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Tübingen. Das Sinfonieorchester
Neckar-Alb, kurz: SinfoNeA,
spielt am kommenden Samstag,
16. November, um 20 Uhr im Uni-
Festsaal (Neue Aula) Werke von
Francis Poulenc („Deux marches
et un intermède“), Hector Berlioz
(„Les nuits d’été“) und César
Franck (Sinfonie d-Moll). Solistin
ist A-Reum Lee (Mezzosopran),
die Leitung hat Hyeju Jung. Ein-
tritt frei, Spenden erbeten. Das
Konzert wird am Sonntag, 17. No-
vember, um 10 Uhr in der Dusslin-
ger Kulturhalewiederholt.

Sinfoneaspielt
imUni-Festsaal

Ein zauberhafter Abend, zwei jeweils nur halb-
stündige Hälften lang, die aber die ganze Faszi-
nation und Magie des Figurentheaters ausma-
chen: „Strings up!“ ist das aktuelle Projekt von
Frank Soehnle und seinemTeam, die seit einiger
Zeit im ehemaligen Albvereinshaus nahe dem
ehemaligen Schlachthof am Österberg unterge-
kommen sind. Und man kann gar nicht genug
loben, dass diese gefragteTruppe, die seit Anbe-
ginn als „FigurentheaterTübingen“ firmiert, oh-
ne hier eine Bleibe gefunden zu haben, jetzt an-
gekommen ist. Das ist ganz großes Theater im
Kleinen, wortlos, schwerelos, schwebend und
belebend – zum Beispiel in einer Tradition, die
in Deutschland auf dem Gebiet des Puppen-
undMarionettenspiels immer schon sehr ausge-
prägtwar. Eine – ihrerWurzeln bewusste –Wei-
terentwicklung des Genres, für die Soehnles
Kurs steht, hat alsomit der Augsburger Puppen-

kiste gerade so viel gemein, wie es traditionsge-
mäß sein muss. Ansonsten geht sie neue Wege
auf den vorgefundenen Pfaden, nimmt die wie-
derentdeckten Figuren des Uraltmeisters Fritz
Herbert Bross, um klug damit Neues entstehen
zu lassen. In „Krimi Lounge“, einer launigen
Groteske, begegnet eine schrulligeOma namens
„Frau Schnibbelchen“ allerhand undurchsichti-
gem Gelichter, das sich im Halbweltdunkel und
mit zwielichtigen Schlagschatten fadenscheini-
ge Duelle liefert – das Ganze zeichenhaft illust-
riert von einemTablet aus. Besonderer Clou: Ei-
ne der restaurierten Bross-Ganoven kann wie
durch einemZaubertrick per Zeigefinger ein ro-
tes Tuch wie eine Feuerwaffen-Stichflamme he-
rausschnellen lassen. Fritz Herbert Bross’ Ge-
stalten erweisen sich als auf raffinierte Art und
Weise einfach, sind für sich schon ein Hingu-
cker. Mit welcher Sensibilität und Ernsthaftig-

keit wiederum Soehnle und seineMitspieler/in-
nen Hanna Malhaas, Leonard Wanner und
Christian Glötzner mit ihnen agieren, nötigt
höchsten Respekt ab. Mehr noch im zweiten
Teil, einem empfindsamen Totentanz als „ba-
lance macabre“, wie es Soehnle einmal nannte:
Das Große im Kleinen, pars pro toto, mit zahl-
reichen Perspektivwechseln und unterschiedli-
chen Fokussierungen. Und mit einer Grazie der
Figuren, der man sich nicht entziehen kann.
Und tatsächlich: Die zartgliedrige Ballerina, die
oben im Bild auf eine demi-mondäne Lebedame
(HannaMalhaas) trifft, kann tatsächlich richtige
Pirouetten drehen! wit/Bild: Julia Pogerth

InfoWer „Strings up!“ auf der Figurentheater-Probe-
bühne sehen will und noch kein Ticket hat, muss sich
vermutlich gedulden: Die restlichen beiden Vorstellun-
gen heute und am 17. November sind ausverkauft.

Back to Bross
Figurentheater Frank Soehnle und Co.
beleben die Tradition und weisen in
die Zukunft des Puppenspiels.

ald werden zehnMilliarden
Menschen die Erde bevöl-
kern und vor allem in gro-
ßen Städten leben. Das ist

einerseits ein Riesenproblem,
denn wer aus ländlichen Regionen
in Ballungsräume zieht, verbraucht
dort im Schnitt zehn Prozent mehr
Energie als zuvor, sagt Joàn Clos,
vormals Bürgermeister von Barce-
lona, spanischer Diplomat und von
2010 bis 2017 Direktor von UN-Ha-
bitat, der Stadtplanungsbehörde
derVereintenNationen.

Am Dienstagabend eröffnete
der 70-Jährige die Vortragsreihe
„Architektur Heute“, die von der
Sto-Stiftung unterstützt wird. Etwa
150 Interessierte waren in den Tü-
binger Kupferbau gekommen, um
seine Überlegungen zur „Urbani-
sierung im 21. Jahrhundert – die
Stadt neudenken“ zuhören.

Der globale Energiebedarf wird
nochmals stark wachsen, wenn
Asien und bald auch Afrika sich in
Wirtschaftsweise und Lebensstil
an Europa, die USA und Japan an-
nähern. Doch Städte sind stets
auch kreative Zentren, so der stu-
dierte Mediziner. Im inspirieren-
den Austausch ganz unterschiedli-
cher Menschen entstehen Ideen,
die dringend benötigt werden, um
die drängenden Zukunftsprobleme
zu lösen, die nicht nur durch den
Klimawandel verursachtwerden.

Doch nicht jede Form von Ent-
wicklung ist nachhaltig, mahnte er.
Auf keinen Fall solche, die das glo-
bale Ökosystem zerstören. Die Re-
zepte des Neoliberalismus der ver-
gangenen Jahrzehnte – Globalisie-
rung, Marktöffnung, Infrastruktur,
Energie – seien unzureichend:
„Wir haben begriffen, das der
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Markt vielleicht nicht das geeigne-
te Instrument ist, um die globalen
Probleme zu lösen.“

Die Städte der Zukunft müssen
nicht nur besser geplant sein, sie
müssen Orte der sozialen Gerech-
tigkeit sein, hat Clos einmal ge-
schrieben. Er traut den urbanen
Räumen sogar zu, der Legitimati-
onskrise der Politik entgegenzu-
wirken: als politische Akteure so-
wie als Wiege von Innovation und
kulturellerAktivität.

Im Neolithikum waren sie der
Marktplatz, um Agrarprodukte zu
tauschen – und auch politischer
Ort.Mit der IndustriellenRevoluti-
on wurden sie zu Zentren, wo In-
dustriearbeiter lebten. In der Ge-
genwart der postindustriellen Mo-
derne sei die Stadt nicht mehr nur
Handelsplatz, sondern vor allem
Ort der Produktion von Wissen.
Sie bringe Arbeit, Kapital und In-
formation zusammen und steigere
damit die Produktivität. „DerWert,

den die Urbanisierung schafft, ist
größer als ihreKosten.“

Der Weg in die postindustrielle
Wirtschaft führe über die städti-
sche Wirtschaft, vor allem in den
armen Ländern. Denn urbane Bal-
lungsräume seien vergleichsweise
ressourcen-effizient. Darin sieht
Clos eine von deren großen Chan-
cen. Schulen, Krankenhäuser und
eine Kanalisation bis in die entle-
gensten Winkel aufzubauen und
aufrechtzuerhalten, können sich
nur reiche Länder wie etwa
Deutschland, die Schweiz oder
Schweden leisten. Hingegen kann
ein ungeregeltes Städtewachstum
zu wuchernden Slums führen, wo
für den öffentlichen Raum viel-
leicht noch zwei Prozent der Flä-
che bleiben, während er in einer
gut geplanten Stadt bei etwa
50 Prozent liege, Parks inbegriffen.
„Wenn die globale Urbanisierung
nicht funktioniert, entstehen noch
viel größereProbleme.“

Die Städte Europas wurden von
Lords undKardinälen gestaltet und
waren die längste Zeit ihrer Ge-
schichte autoritäre Strukturen, so
Clos. „Aber wir wollen eine demo-
kratische Stadt der Teilhabe schaf-
fen“, in der die Bewohner sich
wohlfühlen, mit gleichen Rechten
für alle. Er ist überzeugt, dass der
Architektur bei diesem Stadt-Um-
bau eine wichtige soziale Rolle zu-
kommt. Von technokratischen Lö-
sungen hält er gar nichts: Städte im
Meer, Städte im All sind für ihn
„Halluzinationen“ wie Technoci-
ties, fliegende Autos oder E-Bikes.
Eine zukunftsfähige Stadtplanung
schaffe es, Mobilitätserfordernisse
zu verringern, statt sich in techno-
logischenLösungen zuüberbieten.

Verdichtete Stadtmit Zukunft
Stadtplanung Beim Auftakt von „Architektur Heute“ ging es um Chancen und
Gefahren der rasant zunehmenden Urbanisierung derWelt. Von Dorothee Hermann

Info Am Freitag, 29. November, beleuch-
tet die US-amerikanische Soziologin
Saskia Sassen bei Architektur Heute ur-
bane Besitzverhältnisse: „Who Owns our
Cities?“ Kupferbau, Hörsaal 22, 19.15 Uhr.

So sieht die aktuelle Bevölkerungsdichte auf der Erde aus. Bild: Architektur Heute/UN-Habitat

Reutlingen. Der Börstinger Kunst-
ort „Eleven Artspace“ stellt derzeit
in der Galerie des Reutlinger
Kunstmuseums aus (wir berichte-
ten).DreiTage lang sind nunbei ei-
nem „Artist-Residency“-Projekt
sechs internationale Künstler/in-
nen, alles ehemalige Stipendiaten
des Kunstorts, zu Gast in der Eber-
hardstraße 14 (Untergeschoss).
Dort gestalten sie vor Ort neue
Werke, wobei man zuschauen und
mit ihnen ins Gespräch kommen
kann (am heutigen Donnerstag 11
bis 19 Uhr, Freitag 11 bis 18 Uhr und
Samstagvormittag ab 11 Uhr). Am
Samstag um 19 Uhr stellen die Ini-
tiatoren Monika Golla und Frank
Fierke dann ihr „Rotes Sofa“ zur
Abschluss-Performance auf. mre

„Artist-Residency“
in der Galerie

Tübingen. Der Künstler Chris
Landrock, Umweltaktivist, Lehrer
und Surfer, liebt dasMeermit allen
Sinnen. Er sieht die Schönheit, er
sieht den Müll. Er wird aktiv: „Vie-
le Menschen wissen, dass unsere
Ozeane verschmutzt sind, aber es
ist ihnen nicht bewusst, wie viel
Abfall in ihnen schwimmt. Ich
sammlediesenMüll vondenSträn-
den, vor allem Plastik, um aus ihm
meine Kunstobjekte zu kreieren.“
Am kommenden Samstag, 16. No-
vember, um 11 Uhr eröffnet nun bei
Osiander Wilhelmstraße seine
Ausstellung „Art Against Waste“,
die dort bis 12. Dezember zu sehen
seinwird.

Landrockmit
Müllkunst

Reutlingen. Der Monat November
gilt im Kirchenjahr als Monat der
Besinnung und des Gedenkens.
Das Cantemus-Vokalensemble
singt zu dieser Thematik am
Samstag, 16. November, um 19.30
Uhr in der Christuskirche Reutlin-
gen Werke von Antonio Vivaldi,
Franz Schubert, Dieterich Buxte-
hude, JohannH. Schein undweite-
ren Komponisten. Das musikali-
sche Programm wird mit Lesun-
gen weltlicher und geistiger Texte
bereichert. So wird hörbar, wie
sich Komponisten und Dichter
mit der Vergänglichkeit irdischen
Lebens befasst und dies künstle-
risch umgesetzt haben. Der Ein-
tritt zum Konzert unter Leitung
vonMarcelMartinez ist frei.

Musik und Texte
zur Vergänglichkeit

Tübingen. Ein besonderes Theater-
projekt kommt am Samstag, 16. No-
vember, um 19 Uhr ins Deutsch-
Amerikanische Institut (DAI) in
der Karlstraße: Das Nürtinger
Centro de Investigación Irracional
Corporal y Escénico (C.I.R.C.E.)
spielt Federico Garcia Lorcas be-
kanntes Drama „Yerma“ komplett
imDunkeln. Beim „teatro para cie-
gos“ (auf deutsch: „Blindenthea-
ter“) sorgen Hör-, Geruchs- und
Sinnesempfindungen für eine ein-
zigartige Realität. In spanischer
Sprache, Eintritt: 6 Euro, ermäßigt
und fürDAI-Mitglieder 3 Euro.

Lorca-Drama tappt
absolut im Dunkeln

Tübingen. Der Friseursalon von
heute zeitigt entweder launige
Wortspielblüten wie „Mata Haari“,
„Kamm-en-Bär“ oder „Lock’n’roll“.
Oder er mutiert gleich zum Barber
Shop, getrimmt auf Undercut-Ein-
heitsschnitt samt Bartmodellie-
rung. Und dann gibt’s da noch sol-
che Solitäre wie (Achtung:
Schleichwerbung!) „Marc’s Hair-
company“ im Französischen Vier-
tel. Inhaber Marc Assenheimer gilt
optisch als der Rocker unter den
Cuttern. Als Mitglied der „Barber
Angels“, einer Friseurs-Gang, die
Obdach- undMittellosen kostenlos
die Haare schneidet, gehört er aber
ganz gewiss zudenGuten.

Nun zeigte er sich von einer
weiteren philantropischen Seite,
die nicht üblich sein dürfte: Als
Gastgeber für eine freie Theater-
produktion. „Waschen, legen, er-
ben“ versteht sich als komödian-
tisch auftoupiertes Songdrama um
drei lose verbandelte Nichten, die
von Tante Paula selig zu erben hof-
fen, um dabei zunehmend in die
Röhre zu gucken – nicht aber ohne
passende Lied-Arrangements zum
Unernst der Lage auf denLippen.

Ein bunterAbend zumscherzer-
füllten Mittrauern, wie er nirgend-
wo besser hingehört als hierher
zwischenKamm, Schere undHaar-
gel. Anne-Julia-Koller als trotziges
Energiebündel Karin, Birgit Gent-
ner als abgeklärte Johanna und Ka-
thrin Leutloff als sperrige Eve ma-
chen ihre Sache gut, mehrstimmig
und a cappella, wenn nicht mit Jo-
scha Glass ein wortkarger Kontra-
bassist dazwischenzupft.

Keine valentineske Groteske
wie die legendär haatsträubenden
„Mysterien eines Frisiersalons“;
eher ein melancholischer Fein-
schnitt zur Unwucht des Lebens
und Erbens. Schön inszeniert vom
erfahrenen Schauspielregisseur
Siegfried Bühr, der sich zur Feier
des Tages ein Oberlippenbärtchen
zulegte. Zumindest den sollte er
schleunigstwieder abnehmen. wit

Mysterien eines
Frisiersalons
Theater „Waschen, legen,
erben“ als musikalischer
Abend in der Haircompany.

Info „Waschen, schneiden, erben“
macht erstmal Pause, für die nächsten
Termine am 18. und 19. Januar kann man
sicherlich schon vorbestellen unter Tele-
fon 01 73 / 6 09 15 44.

Tübingen. Innerhalb des musik-
wissenschaftlichen Symposiums
„Schubert am Klavier“ referiert
am heutigen Donnerstagabend, 14.
November, um 19 Uhr im Pfleg-
hofsaal Katharina Olivia Brand an
einem Hammerflügel nach Con-
rad Graf (Wien 1826) über ausge-
wählte Werke von Schubert und
Mozart. Zwölf Vorträge beleuch-
ten bis zum 16. November Franz
Schuberts Umgang mit dem Ham-
merklavier.

Schubert und das
Hammerklavier

Tübingen. Der in Berlin lebende
US-Regisseur Jonathan „Yony“
Leyser präsentiert am Freitag-
abend im Kino Arsenal um 20.15
Uhr seinen Dokumentarfilm
„Queercore –How to Punk aRevo-
lution“. Darin erstrahlt die sozio-
kulturelle Queercore-Bewegung
in Fanzines, Musik, Film und Akti-
vismus. Sie begann als Ableger des
Punk, um gegen die Ablehnung
der LGBT-Communities durch die
heterosexuelle Mehrheitsgesell-
schaft aufzubegehren. Der Film
glänzt mit Stars wie dem als „Pope
of Trash“ geltenden US-Regisseur
John Waters („Pink Flamingos“),
der Rock-Röhre Beth Ditto, Pea-
ches sowie Kim Gordon (einst
Mitgründerin und Frontfrau von
Sonic Youth). Leyser wurde mit
seinem Filmporträt „William S.
Burroughs – A Man Within“
(2010) bekannt.

Superstars des
Queercore
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